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Bkannt ma ch u n 
Einer Venachrichtigung des Gro britan e 
Amts zufolge hört der Gang der either regeln General- Poſt⸗ 
Monate courſtrenden Packet bo ote zwiſchen de 8 einmal in jedem 
nigreiche und Sydney in Neu⸗Süd⸗Walts mit br vereinigten Kö⸗ 
auf Weiteres auf. Es können daher Brie ein 29. d. M. bis 
Preußen nach Auſtralien auf dem Wege über End Jeitungen aus 
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as correſpondirende Publikum wi 
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Berlin, den 29. März. Se. Exce 

Rath Freiherr von Oelſen iſt von Viet 
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PC Berlin, deu 26. Marz. Das ehrſame Juſtitut der Bür⸗ 
derwehr mußte in der heutigen Sitzung Ken ah Kammer vielen 
Spott ertragen. Gs wurde ein Antrag empfohlen, der eine det wich⸗ 
tigſten Arbeiten unſerer aufgelöſten National⸗Verſammlung, das Bür- 
gerwehrgeſetz — den Weg alles Irdiſchen gehen hieß. Der Autrag 
war gewiß ein unzeitiger. Die große Frage, welche ihm zu Grunde 
liegt, ob es in Preußen nöthig ſei, daß das Volk mit den Waffen 
in der Hand ſich ſeine Freiheiten wahre, ob es für feine Rechte nicht 
ein anderes Palladium hat, als ſeine Bürgerwehr mit allen ihren 
Jaͤmmerlichkeiten und Verzuͤgen — dieſe Frage muß ſicherlich im 
Zuſammenhange mit den Grundzügen unſeres Staatsgrundgeſetzes 
eutſchieden werben. Wer möchte leugnen, daß der Sinn für Ord- 
nung und Geſetzlichkeit, das Rechtsbewußtſein, welches im Volke 
lebt, feiner Freiheit ein ſtaͤrkerer Wall it, als Nationalgarden, welche 
ibre Waffen gegen die Empörung oder gegen Geſetz und Ordnung 
kehren, je nachdem ſie der Sturm der Parteileidenſchaft erſchüttert. 
Mit dem Abgeordneten für Guben fragen wir, was hat den Nach— 
barn jenſeits des Rheins die Bürgerbewaffnung zur Freiheit geholfen? 
Aber dennoch waͤre es ein vermeſſener Leichtſinn, wollten wir theuer 
erkaufte Rechte von uns werfen, weil ſie gemißbraucht oder nicht in 
der rechten Weiſe gebraucht worden ſind. 

Als bemerkenswerth verdient aus der Rede des Hrn. v. Kirch⸗ 
mann in der heutigen Kammerfigung hervorgehoben zu werden, 
daß er den dringenden Wunſch ausſprach, die Frankfurter Ras 
onal⸗Verſammlung möge jetzt auseinandergeben, da 
fie über die Deutſche Hauptfrage für jegt doch zu keinem Reſultat 
gelangen könne. Denn einerfeits entſpräche die Bildung eines 
kleineren Bundesftaates der Idee des Deutſchen Volkes nicht, an⸗ 
dererfeits aber ſei die Herſlellung eines großen, alle Deutſchen 
Lande umfaſſenden Bundesſtaates für den Augenblick eine Unmög⸗ 
lichkeit. Herr v. Kirchmann hält einen allgemeinen Europäiſchen 
Krieg für ein erhebliches Förderungsmittel der Deutſchen Einheit, 
er glaubt aber nicht, daß ein ſolcher demnächſt zu erwarten ſtände, 
und zwar aus zwei Gründen, aus einem negativen und einem 
poftiven. Der erſtere iſt ihm das Schweigen der Regierung über 
dieſen Punkt, während fie doch, wenn eine ſolche Gefahr wirklich 
drohe, die betreffenden Mittheilungen auf den Tiſch des Hauſes nie⸗ 
derzulegen verpflichtet ſei. 
daß die Regierung durch ten! 
Volkes, deſſen fie im Kriege zumeift bedürfe, immer mehr beſchränke. 
e e aa e n a a Ba 

dem Volke die ihm zuſtehenden Freiheite 
= Maaße zu gewähren. 1 5 
zweiten J Berlin, den 27. März. In der heutigen Sitzung der 
Antrag der Abit wurde die Adreßdebatte beendigt; außerdem auf 
der Sigung ein gtung die Freilaffung Gronewegs für die Dauer 
v. d. Heydt Rimmeen 9 Angenommen; auch v. Manteuffel und 
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r 101 „das diplomatiſche Corps, fo wie viele 
Militair, und Civilperſonen eingelad Aiten findet bei 
dem Minifterpräfidenten Gr. Brand den ſind. Am 31ſten 


nden f ; Man 
bofft hier alle diplomatiſchen, par, Deine Reunien ſiatt 


5 arlamentariſ itterariſchen 
Notabilitäten Berlins vereinigt zu chen he und litterariſch 
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lenz der Wirkliche Geheime 
nitz hier angekommen. 


⸗Phillips⸗v. Berg hat nunmehr auch ein eigenes Programm aufs 
1 0 Welches von 49 Abgeordneten unterſchrieben iſt, und wört⸗ 
i ſo lautet: 
5 nn Wir find, geftügt auf die Geſetze de .r 5 an 
v. J., der Ueberzeugung, daß die Verfaſſung vom 5. x 1 5 
ohne vorgängige Vereinbarung darüber mit den, aus e 
Wahlen hervorgegangen, Vertretern des Volks rechtsgültig 1 
erlaſſen werden konnte, und alſo zu ihrer Rechtsgültigkeit ser 1 
Annahme der Volksvertretung bedarf. 2) Wir wollen jedoch, 1 
Gewicht der obwaltenden Umſtände anerkennend, und um des vo 


werden für Annahme der Verfaſſung ſtimmen, fobald ſie nur we⸗ 
nigſtens mit dieſen Geſetzen in Einklang gebracht ſein wird, und 
das allgemeine Wahlrecht unbeſchränkt erhält. 4) Eben ſo wird 
unſere Thätigkeit auf die Feſtſtellung aller der organiſchen Geſetze 
gerichtet ſein, welche unentbehrlich find, um die allgemeinen Grund- 
ſätze der Verfaſſung in das Leben und die Wirklichkeit überzufüh⸗ 
ren, namentlich die ländlichen und gewerblichen Verhältniſſe zu 
ordnen und das Loos der arbeitenden und ärmeren Klaſſen der Be⸗ 


Geſetzgebung mö lich iſt. 5) Wir werden auch unter den ſchwie⸗ 
rigen Verhältnissen der Gegenwart unfere ungetheilte Hingebung 


Seiten Preußens dazu der ſtcherſte Weg iſt. 6) Wir wollen end⸗ 
lich eine von fremden Einflüſſen unabhäng 
Politik, welche die Deutſchland und Preu 
überall im Sinne der Gerechtigkeit und E 


des weitern und engern Vaterlandes und der nothwendigen Ents 
wickelung der Europäiſchen Völkerfamilien geltend macht. 
Berlin, im März 1849, 

Hildenhagen. v. Unruh. Haak. Schneider (Schönebeck). S wicke⸗ 
rath. Knautd: Marriflie Pere Eberty. Müller (340 Nader 
(Brieg). Pax. Phillips. Kirchmann. Pfeiffer. Ludwig (Mühlhau⸗ 
fen). Broich. Heinze. Schellenberg. Blieſener. Hanſen. Heſſe. Dörk. 
Elkemann. Schöne. Staud. Motherby. Behrends. Pflücker. Schulze 
(Delitzſch). Rodbertus. v. Berg. Arntz. Zorn. Bauer (Krotoſchin). 
Scheele. Bleibtreu. Grüne. Bruchhauſen. v. Schirnding. Herr. 
Becker. Pelzer (Aachen). Mödersheim. Frießem. Riotte. Pilet.“ 


In Uebereinſtimmung mit dieſem Programme wird die Partei 
ſofort einen Antrag in die Kammer bringen, zu beſchließen, daß 
das Miniſterium aufgefordert ſei, die Publikation der Deutſchen 
Grundrechte durch die Geſetzſammlung zu bewirken. 

— Wir haben das wichtige Unternehmen der Berliner ge⸗ 
meinnützigen Baugeſellſchaft ſtets mit Wärme empfohlen, und ſind 
deshalb um ſo mehr erfreut, jetzt mittheilen zu können, daß geſtern 
Nachmittag um halb 6 Uhr der Grundſtein zu dem erſlen Geſell⸗ 
ſchaftshauſe, in der Ritterſtraße 28, gelegt iſt. Wir theilen die 
nachfolgenden Denkzeilen mit, welche in dem wohlverſchloſſenen 
Grundſtein für die, hoffentlich ſpäteſte, Zukunft aufbewahrt werden: 

„In Gottes Namen wurde heute von der Berliner gemein ⸗ 
nützigen Baugeſellſchaft der Grundſtein dieſes Haufes gelegt, mit 
deſſen Bau wir die Ausführung des in unſern Statuten ausge⸗ 
ſprochenen gemeinnützigen Werkes beginnen. Wir thun dies mit 
der Hoffnung, daß unter göttlichem Segen und mit Hilſe und 
Nacheiferung wahrhaft freier Männer in dieſem unſcheinbaren An⸗ 
fang der erſte Schritt gethan werde auf einer Bahn, deren Ziel die 
Löſung einer der dringendſten Aufgaben der verhängnißvollen ſtür⸗ 
miſchen Gegenwart, die Begründung einer der ſicherſten Bürg⸗ 
ſchaſten einer glücklichen Zukunft des deutſchen Vaterlandes iſt: die 
Verwandlung eigenthumsloſer Arbeiter in arbeitende Eigenthümer.“ 
Berlin, den 27. März 1849. Der Vorſt and der Berliner 
gemeinnützigen Baugeſellſchaft. 

Berlin, den 28. März. Zur Berichtigung der von mehreren 
Seiten im Publikum verbreiteten Nachrichten über eine Verlängerung 
des Waffenſtillſtaudes bis zum 15. April ſehen wir uns in Stand 
geſetzt zu melden, daß die Königlich Däniſche Regierung ſich dahin 
erklärt hat, bis zum 3. April die Waffenruhe in jeder Beziehung 
faktiſch fortbeſtehen zu laſſen. (St. A.) 

— Das 18. Landwehr Regiment iſt vorgeſtern Abend mit 
dem Bahnzuge aus Poſen hier eingetroffen, um, nachdem es einen 
Ruhetag gehalten, nach Schleswig weiter befördert zu werden. 

— Es iſt hier gegenwärtig ein in vielen Tauſend Eremplas 
ren gedrucktes, mit einem ſchwarzen Rande verſehenes Namensver⸗ 
zeichniß der Preußiſchen Abgeordneten in Umlauf, welche in Frank⸗ 
furt a. M. gegen das Preußiſche Erbkaiſerthum geſtimmt haben. 

Breslau, den 27. März. Nach einer uns heute zugekomme— 
nen glaubwürdigen Nachricht aus Wien ſind in Folge des ſiegrei⸗ 
chen Vordringens des Bemſchen Corps bei Hermannſtadt nenerdings 
20,000 Ruſſen in Siebenbürgen eingerückt. Hermannſtadt wurde 
von Bem bald wieder geräumt; feine Soldaten ſollen indeß wahrend 
der kurzen Zeit ihres Aufenthalts allda fürchterlich gehauſt und gegen 
2 Stunden lang geplündert haben. Die Feſtung Komorn wird 


zwar noch immer von der Beſatzung behauptet; man glaubt — 
noch immer, daß Letztere bei einem ernſtlichen Sturme Seitens — 
Belagerungskorps auf die Feſtung einen nicht zu großen 8 
entgegenſetzen, ſondern daß ein Theil derſelben bei einer ſolchen Ge e⸗ 
genheit zur kaiſerlichen Armee übergehen werde. Einen vor — 
Tagen aus der Feſtung vorgenommenen Ausfall Haben gegen 
Mann benutzt, um zur kaiſerl. Armee überzugehen. Dieſelben wur⸗ 
den ſofort nach Wien escortirt und kamen dort geſtern Nachmittags 
an. An ein Vordringen der in dieſem Augenblick au der Theiß ſtehen⸗ 
den kaiſerlichen Armee fol vor der Hand noch nicht zu denken fein. 

Greifswald, den 22. März. Das hieſige Stadtgericht hat 
das Urtheil erſter Inſtanz gegen die wegen Betheiligung an den 
tumultuariſchen Seenen des 5. Februar Angeklagten jüngſt ausge⸗ 
ſprochen. Es lautet auf Zuchthausſtrafe⸗ von reſp. 15, 0 4 — 
3 Jahren. Gegen einen Angeſchuldigten iſt auf e er 4 
fängnißhaft erkannt; ein Anderer iſt zwar freigeſprochen, aber z 
den Koſten verurtheilt. 


remen, den 26. März. Die deutſche Dampffregatte 

er ift geſtern Nachmittag in Bremerhaven wohlbehalten 
angekommen, wodurch die falſchen Gerüchte engliſcher Blätter, 
welche einen unbedeutenden Unglücksfall, der dieſem Schiffe an 
der holländiſchen Küſte begegnete, gröblich übertrieben hatten, hin⸗ 
länglich widerlegt werden. (W. 3.) 

Frankfurt a. M. den 24. März. (O. P. A. Z.) 19 4ſte 
Sitzung der verfaffunggebendenReihs-Berfammlun 
Nachmittagsſitzung.) Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Les 
fung der deutſchen Reichsverfaſſung. 

Die Sitzung wird um 4 Uhr eröffnet. 
Fortſetzung der Abstimmung geſchritten, und 
werden angenommen: 


Es wird ſogleich zur 
folgende Paragraphe 


1 0 „ Artikel VII. 

. 33. Das deutſche Reich ſoll Ein Zoll⸗ und Handelsgebict 
bilden, umgeben von gemeinſchaftlicher Zollgränze mit Wegfall aller 
Binnengränzzölle. Die Ausfonderung einzelner Orte und Geblets⸗ 
theile aus der Zolllinie bleibt der Reichsgewalt vorbehalten. Der 
Reichsgewalt bleibt es ferner vorbehalten, auch nicht zum Reiche 
gehörige Länder und Landestheile mitteiſt befonderer Verträge 
dem deutſchen Zollgebicte anzuſchließen. §. 34. Die Reichsge⸗ 
walt ausſchließlich hat die Grfeggebung über das gefamimte Zoll⸗ 
weſen, ſo wie über gemeinſchaftliche Produktions- und Verbraüͤchs⸗ 
ſteuern. Welche Produktions- und Verbrauchsſteuern gemeinſchaft⸗ 
lich ſein ſollen, beſtimmt die Reichsgeſetzgebung. §. 35. Die Er⸗ 
hebung und Verwaltung der Zölle, ſo wie der gemeinſchaftlichen 
Produktions- und Verbrauchsſtcuern, geſchieht nach Anordnung 
und unter Oberaufſicht der Reichsgewalt. Aus dem Ertrage wird 
ein beſtimmter Theil nach Maßgabe des ordentlichen Budgets für 
die Ausgaben des Reichs vorweggenommen, das Uebrige wird an 
die einzelnen Staaten vertheilt. Ein beſonderes Reichsgeſetz wird 
hierüber das Nähere ſeſtſiellen. §. 36. Auf welche Gegenſtände die 
einzelnen Staaten Produktions- oder Verbrauchsſteuern für Rech⸗ 
nung des Staates oder einzelner Gemeinden legen dürfen, und 
welche Vedingungen und Beſchränkungen dabei eintreten ſollen, 
wird durch die Reichsgeſetzgebung beſtimmt. §. 37. Die einzelnen 
deutſchen Staaten ſind nicht befugt, auf Guter, welche über die 
Reichsgränze ein- oder ausgehen, Zölle zu legen. §. 38. Die Reichs⸗ 
gewalt hat das Recht der Geſetzgebung über den Handel und die 
Schifffahrt und überwacht die Ausführung der darüber erlaſſenen 
Reichsgeſetze. F. 39. Der Reichsgewalt fleht es zu, über das Ger 
werbeweſen Reichsgeſetze zu erlaſſen und die Ausführung derſelben 
zu überwachen. §. 40. Erſindungspatente werden ausſchließlich 
von Reichswegen auf Grundlage eines Reichsgeſetzts ertheilt; auch 
ſteht der Reichsgewalt ausſchließtich die Gefeggebung gegen den 
Nachdruck von Büchern, jedes unbefugte Nachahmen von Kunſt⸗ 
werken, Fabrikzeichen, Muſtern und Formen und gegen andere 
Beeinträchtigungen des geiſtigen Eigenthums zu. / 

Artikel VIII. 
$. 41. Die Reichsgewalt hat das Recht der Geſetzgebung und 
die Oberaufſicht über das Poſtweſen, namentlich über Organiſation, 
Tarife, Tranſit, Portotheilung und die Verhältniſſe zwiſchen den 
einzelnen Poſtverwaltungen. Dieſelbe ſorgt für gleichmäßige An⸗ 
wendung der Geſetze durch Vollzugsvererdnungen und überwacht 
deren Durchführung in den einzelnen Staaten durch fortdauernde 

Kontrolle. Der Reichsgewalt ficht es zu, d 
Poſtgebiete ſich bewegenden Courſe im 
Verkehrs zu ordnen. F. 42. Poſtverträge mit ausländiſchen Poſt⸗ 
verwaltungen dürfen nur von der R 
nehmigung geſchloſſen werden. 


FERN Ee gegen Entſchädigung zu benutzen oder auf dem 
er Entei 
ſo wie über Benutzung von Telegraphen für den Privatverkehr, find 
einem Reichsgeſetz vorbehalten. 
Artikel IX. 

$: 49. Die Reich newale ausfilieplich bat Die ehr ob le 
und die Oberaufſicht über das Münzweſen. führen. Sie hat das 
ganz Deutſchland baffelbe e Der Reichsgewalt liegt es ob, 
me Fe daffelbe Sytem für Maß und Gewicht, ſo wie 
fü del Feingehalt der Gold⸗ und Silberwaaren zu begründen. 


8.47. Die Reichsgewalt hat das Recht, das Bankweſen und das 

Ausgeben von Papiergeld durch die Reichsgeſetzgebung zu regeln. 

Sie überwacht die Ausführung der darüber erlaſſenen Reichsgeſetze. 
Artikel X. 

§. 48. Die Ausgaben für alle Maßregeln und Einrichtungen, 
welche von Reichs wegen ausgeführt werden, ſind von der Reichs⸗ 
gewalt aus den Mitteln des Reichs zu beſtreiten. 5 49. Zur Be⸗ 
ſtreitung ſeiner Ausgaben iſt das Reich zunächſt auf ſeinen Antheil 
an den Einkünften aus den Zöllen und den gemeinſamen Produc⸗ 
tions» und Verbrauchsſteuern angewieſen. $. 50. Die Reichsge⸗ 
walt hat das Recht, inſoweit die ſonſtigen Einkünfte nicht aus⸗ 
reichen, Matrikular⸗Beiträge aufzunehmen. 8.51. Die Reichs⸗ 
gewalt iſt befugt, in außerordentlichen Fällen Reichsſteuern aufs 
zulegen und zu erheben oder erheben zu laſſen, ſo wie Anleihen zu 
machen oder ſonſtige Schulden zu kontrahiren. 

Schluß der Sitzung 7 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag, 26. 
März. Tagesordnung: Fortſetzung der zweiten Leſung der Reichs 
verfaſſung. 

Frankfurt a. M., den 27. März, halb 7 Uhr Abends. In 
der heutigen Sitzung iſt das ſuspenſive Veto auch für die Abände⸗ 
rungen in der Verfaſſung angenommen worden. Man ſtimmt ſo 
eben über das Reichs⸗ Oberhaupt ab; ich werde das Reſultat noch 


heute Abend melden. 
Halb 9 Uhr Abends. Es iſt angenommen worden mit 279 ge⸗ 


gen 255 Stimmen, daß die Würde des Reichs-Oberhauptes einem 
der regierenden Deutſchen Fürſten übertragen werde; mit 267 gegen 
263 Stimmen, daß die Würde erblich iſt; ohne Stimmenzählung, 
daß das Reichs⸗ Oberhaupt den Titel „Kaiſer der Deutſchen“ fühs 
ren bürfe, 

Halb 10 Uhr Abends. Die Paragraphen 71 bis 85 find ans 
genommen worden nach den Vorſchlägen des Verfaſſungs-Ausſchuſſes, 
jedoch der Paragraph 81 in der Faſſung der erſten Leſung. 

Der Abſchnitt: der Reichsrath, iſt verworfen worden mit einer 
Mehrheit von 24 Stimmen, und das Wahlgeſetz nach den Beſchlüͤſ⸗ 
fen der erſten Leſung, alſo einſchließlich der geheimen Stimmen, alte 
genommen. Es iſt der Vorſchlag gemacht worden, daß morgen das 


Reichs⸗Oberhaupt gewählt werden ſoll. 
(Telegraphiſche Depeſche des Staats⸗Anzeigers.) 


Leipzig, den 26. März. Die am 24. d. Mts. hier ange⸗ 
langte baieriſche Zwölſpfünderbatterie iſt Tags darauf abgegangen. 
Geſtern marſchirte ein baieriſches Bataillon durch, und heute langte 
wieder eine baieriſche Sechspfünderbatterie hier an, die morgen ab⸗ 
gehen wird. Alle diefe Truppen nehmen den Weg auf der Magde⸗ 
burger Eiſenbahn nach Schleswig-Holſtein. Das in der Umgegend 
zuſammengezogne Garde-Reiterregiment iſt über Landsberg eben- 
dahin abmarſchirt. 

Freiburg, den 22. März. (Freib. 3.) Prozeß gegen 
Struve und Blind. Das Zeugenverhör war in der geſtrigen 
Sitzung mit der Wegnahme der Zollamtskaſſe zu Kadelburg ges 
ſchloſſen worden. Heute wurde dasſelbe von da an fortgeſetzt und 
bis zum Ende des Zuges verfolgt. Darauf begann das Zeugen⸗ 
verhör über die Septemberereigniffe. Im Ganzen find jetzt gegen 
30 Zeugen vernommen. — Nachdem die Zeugen über die Wegnahme 
zweier öffentlicher Kaſſen in Säckingen verhört waren, wurde for 
gleich zu dem Gefechte bei Güntersthal übergegangen, worauf eine 
Reihe von Aktenſtücken zur Verleſung kommen, mit Struve's Un⸗ 
terſchrift verſehene Aufrufe zu bewaffnetem Zuzuge und andere auf 
Organiſation des Freiſchaaren-⸗Zuges bezügliche Dokumente, Er⸗ 
klärungen von Gemeinden, Beſchlüſſe von Volksverſammlungen und 
dergleichen. Ueber den Septemberaufſtand, und zwar vorerſt über 
die Ereigniſſe in Lörrach, wurden zehn Zeugen vernommen. Datz 
unter bereiten einige den Angeklagten, Struve ſowohl wie Blind, 
einen harten Stand, obgleich nicht geleugnet werden kann, daß 
Beide, beſonders aber Struve, mit vielem Geſchick und Talent die 
für fle vortheilhaftere Seite hervorzukehren ſuchen. Der Einfall, 
die Proklamirung der Republik, die Einſetzung einer proviſoriſchen 
Regierung, die Verhaftung der Beamten, Beſchlagnahme der 
Kaſſen, Aufbietung der bewaffneten Mannſchaft unter Androhung 
des Standrechts, die Maßregeln der Gewalt gegen einzelne Per- 
ſonen, wie gegen den praktiſchen Arzt Kaiſer und beſonders gegen 
den Poſtmeiſter Martin, die Loskaufung ſolcher, die man zu dem 
Anſchluß an den Freiſchaarenzug für verpflichtet erklärt hatte u. ſ. w. 
bildeten die Hauptpunkte des äußerst intereſſanten Verhörs. Dabei 
ftellte ſich jetzt ſchon die unzweifelhafte Thatſache heraus, daß das 
Unternehmen bei der Bürgerſchaft der Stadt Lörrach keineswegs 
den Anklang gefunden hat, wie man bisher wohl meiſtens geglaubt 
hatte, daß die Stadt vielmehr damit zu einer Zeit, wo die Wenlg⸗ 
fien die Wiederkehr eines „erneuten Gründonnerſtags“ erwarteten, 
mit der Republik überrumpelt worden war, nachdem der Gemein⸗ 
derath ſchon auf unbeſtimmte Gerüchte hin eine Deputation aus 
ſeiner Mitte nach Vaſel geſendet hatte, um ſich zu erkundigen, und 
die republikaniſchen Führer von dem Einfall abzumahnen. Zwar 
kamen nur 13 Flüchtlinge damals aus Baſel, die aber fofort eine 
bedeutende bewaffnete Unterſtützung auf dem Wege fanden. An 
ſte ſchloſſen ſich dann auch Einwohner von Lörrach an. — 

23. März. In der heutigen Sitzung wurde mit dem 

Zeugenverhör fortgefahren. Bis jetzt find etwa 50 Zeugen ver- 
„nommen; nicht viel weniger find noch abzuhören. 

Wien, den 25. März. (Schleſ. Ztg.) Die Nachricht von 

Be m's Einzug in Hermannsſtadt wird nun im heutigen „Lloyd“ 

mit folgenden Worten gegeben: „Aus Siebenbürgen find uns be⸗ 

trübende Nachrichten zugekommen. F.⸗Z.⸗M. Puchner war an 
der Spitze feiner Truppen ſiegreich gegen die Szekler, vorgedrun 
gen. Während der Zeit Hatte der Inſurgentenchef Bem feine 

Schaaren gefammelt und war mit 12,000 Mann wider das von 

3000 Mann Ruſſiſcher Truppen beſetzte Hermannsſtadt gezogen. 

Die letzteren widerſtanden tapfer dem ihnen ſo weit überlegenen 

Feinde, zogen ſich aber nach mehrſtündigem Kampfe aus Hermanns⸗ 

ſtadt zurück, gefolgt von zahlloſen flüchtenden Einwohnern. Vem 

rückte darauf in die Stadt ein, wo von ſeinen Schaaren große Ver⸗ 
heerungen angerichtet wurden. Rach einigen Stunden zog er ſich 


jedoch wieder aus derſelben zurück.“ 
Wie u, den 26. März. Das heute Morgen erſchienene 30 ſte 


Armee ⸗Büͤlletin enthält die Details über die ſchon geftern Nachmit⸗ 
tags eingetroffene Nachricht eines glänzenden Sieges der k. k. Armee 
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in Italien. Feldmarſchall Radetzky, der am 19. feine Hauptmacht bei 
Pavia verſammelt hatte, überſchritt am 20. den Ticino in 3 Rolons 
nen. Mortara wurde mit der größten Tapferkeit angegriffen und 
erſtürmt. Nach 3 Stunden war der Feind auf allen Seiten gewor⸗ 
fen. 2500 Gefangene, 6 Stabs- und 50 Oberoffiziere, 5 Kano⸗ 
nen, 10 Munitionskarren, eine Maſſe weggeworfener Waffen find 
die Trophäen dieſes erſten Sieges. Der Feldmarſchall ſetzte den 22. 
in zwei Kolonnen, die eine von Mortara über Veſpolate, die andere 
von Vigevano über Trecate, feinen Marſch gegen Novara fort. 


Ausland. 
Frankreich. 

Paris, den 25. März. Die Zeugen ⸗Ausſagen bei dem Pro⸗ 
zeſſe in Bourges bieten wenig Jutereſſe mehr, da dieſelben größten⸗ 
theils Wiederholungen des früher Ausgeſagten find. Doch iſt zu be 
merken, daß nach den Angaben und Beweiſen des Zeugen Monnier, 
Divifions Cheſs in der Polizei» Präfettur, Huber, das Haupt des 
15. Mai, von 1830 bis 1839 ein bezahltes Werkzeug der Polizei 
Louis Philipps war. Anf dieſe Weiſe enthüllen ſich allmältg die 
reinen Charaktere der Revolution. Man erwartet, daß mit dem 
Verlauf dieſer Woche der Prozeß in Bourges ſein Ende erreichen werde. 

— Zu Bourges dauert das Zeugenverhör in dem Prozeß ges 
gen die Mai⸗Angeklagten noch fort. Unter den in den letzten Tagen 
verhörten Zeugen waren mehrere Repräſentanten und Offiziere der 
Nationalgarde, fo wie die ehemaligen Regierungs⸗ Mitglieder Frau- 
gois Arago und Recourt. Als F. Arago den Saal verließ, wurde er 
von einem anderen Zeugen, der ihn beſchuldigte, daß er gegen So— 
brier zu barbariſch gehandelt habe, gröblich inſultirt, durch die Umſte⸗ 
henden aber gegen ſeinen Angriff in Schutz genommen. Er ſetzte 
ſpäter feine Ausſagen fort, ohne daß des Vorfalls Erwähnung ges 
ſchah. Giroux, ein Belaſtungszeuge, Oberzollbeamter, behauptet, 
daß er es geweſen ſei, der dem General Courtais das Kreuz der Eh⸗ 
renlegion am 15. Mai von der Bruſt geriſſen habe. Indem der 
Zeuge dieſe Worte wiederholte, erhob ſich Courtais und rief: „ Ha! 
wo iſt der Schuft, der es gewagt, ſeine Hand an meinen Degen zu 
legen und mir das Kreuz abzureißen, das ich auf dem Schlachtfelde 
an der Spitze des braven 7ten Dragoner⸗Regiments erwarb?“ Dieſe 
Heftigkeit des alten Generals verurſachte einige Augenblicke lang 
große Bewegung im Saale. 

— In dem Prozeß zu Bourges ſind bereits über 150 Zeu⸗ 
gen vernommen. Die beiden letzten Sitzungen bieten wenig Jntereſſe, 
doch läßt ſich im Allgemeinen wahrnehmen, daß die Zeugenausias 
gen eher be- als entlaſtend für die Anklagten find. 

— Das Miniſterium beabſichtigt die Wiedereinführung 
des Zeitungsſtempels mit der Maßgabe, daß, wo frützer 5, 
fortan 2, und wo jrüher 6, in Zukunft 3 Cent. gezahlt werden ſollen. 

— Die Proteſtationen gegen Aufhebung der Clubs haͤufen ſich. 
Die Morgenblätter enthalten deren abermals zwei: 1) Proteſtatton 
ves ſocialiſtiſchen Wahlausſchuſſes des Seine» Departements; 2) 
Proteſtation der Studenten in ihrer Zeitung „Avantgarde 2. 23005 
aller Proteftationen wird das drei Mal aufgewärmte Clubgeſetz doch 
durchgehen. 

— Die jüngft geſtorbene verwittwete Königin von Sardinien, 
eine Schweſter der früheren Königin der Franzoſen, hat ihr fehr be 
deutendes Vermögen zum Theil auch ihren Neffen, den Söhnen Lud⸗ 
wig Philipps, vermacht. Außerdem erhalten fie noch ein ſchoͤnes, bei 
Aunecy, in Savopen, gelegenes Schloß. 

— Kürzlich ſtarb hier ein Advokat, Gerard de Burp, in dem 
ſeltenen Alter von 103 Jahren. Er hatte vor 70 Jahren 1000 
Frs. (250 Thlr.) in eine Sparkaſſe niedergelegt und bezog ſeit eini⸗ 
gen Jahren daraus eine Rente von 30,000 Frs. (7500 Thir.) 

— Ehe ſich Proudhon am 21. in die Sitzung begeben wollte, 
traf ihn im Vorſaal ein Blutſchlag. Zwei befreundete Aerzte leiſte⸗ 
ten ihm auf der Stelle die nöthige Hülfe, ſo daß der Vorfall weiter 
keine Folgen hatte. 

— Cabet iſt nicht todt, ſondern wohl und munter in Texas bei 
ſeinen Freunden, unter denen fürchterlich intriguirt worden zu ſein 
ſcheint, den Enthüllungen und Briefen nach zu urtheilen, welche die 
Revolution und der Populaire heute von Cabet „Garanten von 
Ikarien“ veröffentlichen. 

— Der Handelsminiſter zeigt an, daß die Regierung der nord— 
amerikaniſchen Freiſtaaten von jetzt an keinem Fremden mehr die 
Ausfuhr von Geld oder fonftigen edlen Metallen aus Californien 
geſtatte. Dieſe Anzeige wird Auffehen und Eutſetzen unter den Rhee⸗ 
dern von Bordeaux und Havre, welche hier die Menge herbeilocken, 
erregen. 

— Seit der am 1. Januar eingetretenen Porto» Ermäßigung 
werden jetzt täglich 124,000 Briefe, ſtatt wie ſonſt 80,000, im 
Durchſchnitt hier vertheilt. 

Großbritanien und Irland. 

London, den 23. März. Zu Anfang der heutigen Unter⸗ 
haus-Sitzung wurden die Aenderungen der Schifffahrtsge— 
ſetze im Ausſchuß berathen. Hr. Labouchere zeigte an, daß er 
die Beftimmung, wonach fremde Schiffe in einem gewiſſen Grade, 
an der Küſtenſchifffahrt ſollen Theil nehmen können, weil die Zollbe— 
hoͤrden dies für unausführbar erachten, fallen laſſe. Das Haus ger 
nehmigte, daß die Bill mit dem 1. Januar 1850 in Kraft trete. 

London, den 23. März, Abends 9 Uhr. Die Miniſter ha⸗ 
ben erklärt, daß wenn ſie heute Abend bei der Abſtimmung über 
die Navigationsgeſetze in der Minorität ſeien (Herr Labouchere 
hatte eine Modiſikation in feiner urſprünglichen Propofttion in Bes 
zug auf die Küſtenfahrt vorgeſchlagen), ſie abdanken würden. Bei 
Abgang unſers Berichts war die Debatte noch nicht geſchloſſen. 


betreffenden Brief im Congreſſe verleſen laſſen. 


London, den 23. März. In der Unterhausſitzung vom 21. 
wurden die Ausſchußberathuntzen über die Bill wegen Abſchafund 
des den Unterhaus⸗ Mitgliedern zuſtehenden Vorrechts, wonach 
während der Seſſion nicht zur Schuldhaft gebracht werden konnten, 
beendet. Das Haus beſchloß, daß feine Mitglieder, auch 
die Dauer der Sitzungen, von Gläubigern zur Haft gebra 
werden konnen. Dasjenige Mitglied, welches einem Zahlungsbeſehlt 
des zuſtaͤndigen Gerichtshofes nicht genügt, wird auf Antrag dun 
den Sprecher für ausgeſchieden erklaͤrt. 


— Der katholiſche Biſchof von London hat dem Papfte 1200 


Pf. Sterl. (8400 Thlr.) als Ertrag einer Sammlung in feine? 
Diöcefe nach Gaeta überſandt. Der Papſt hat ſich mit feinen KIM 
gen auch an den Präfbenten don Mexice gewandt und biefer 
Der Biſchof vol 

Cork (Irland) hat aus Gaeta, vom 16. v. M., ein Dankſchreibe 
des Papſtes erhalten, worin dieſer zur Fortdauer der Gebete um Hill 
für die geſunkene katholiſche Kirche auffordert. 

— In Canada herrſcht gegenwärtig eine große Aufregung — 
gen der Indemnitatsbill, welche 180,000 Pf. St. als Entſchaͤb! 
gung für die durch den Aufſtand von 1837 herbeigeführten Verluſſ 
genehmigt. Die engliſche Bevölkerung der Colonie ift über dieſe M 
regel ſehr empört. In einigen Städten hat man die Bildniſſe MF 
Cabinets mitglieder, welche dieſe Maßregel vorgeſchlagen, und ſelbſ 
das des Gen. ⸗Gouv. Ld. Elgin, welcher fie genehmigt, öffentlich vel 
braunt. Einige Zeitungen rathen zur Steuerverweig erung 
als der wirkſamſten Verwahrung. 


Rußland und Polen. 

Vonder Ruſſiſchen Grenze, den 21. März. Die Pe“ 
ter-PaulsFeſtung iſt bekanntlich das Schabhaus des 
Czarenreiches, in welchem die Gold- und Silberſäcke ſtehen 
die dem Papiergelde, mit welchem das Land überſchwemmt iſt, a 
Sicherheit dienen. Von Zeit zu Zeit melden die Petersburger Zei 
gen dem ſtaunenden Volke von den neuen Millionen „ welche in 
Feſtung trausportirt worden ſeien; die letzte Ankündigung der A 
erfolgte im Herbſte v. J., wo 44 Mill. Rubel in Silberbarren und 
Goldmünzen nach Peter⸗Paul gebracht wurden. Damals blieben 
der kaiſerlichen Credit-Erpedition noch über 5 Millionen baar I 
rück, ſeitdem find aber an dieſe Behörde fo bedeutende Anſprüche u 
macht werben, daß kürzlich aus dem Gewölbe der Feſtung — IT 
zweiten Male ſeit dem Sommer v. J. — und zwar 5 Mill. von 
entnommen wurden. Dadurch iſt der vorhandene Baarſchatz 
1023 Million gefallen. Mit dieſem 2 2 Ruß 
lands iſt es inzwiſchen, wie bereits mehrfach berichtet worden, 
weit her. Die Ruſſiſchen Rüſtungen werden in der letzten 
auf eine großartige Weiſe betrieben; alles Militär im ganzen 
wird auf den Kriegsfuß geſtellt. Die Gährung auf mehreren Pult 
ten wird immer bedenklicher und es werden die ungeheuren Ruf 
gen wohl mehr dem innern als dem äußeren Feinde zu gelten ha 


Italien. 

Venedig, den 15. Mätz. Manin hat kraft feiner bietaton” 
ſchen Gewalt folgende Verfügung erlaſſen: 1) Die Verſammlung um 
Vertreter des Staates Venedig iſt auf 14 Tage vertagt. 2) ale 
Land- und Seeoffiziere werden ſich unverzüglich auf ihre Plaͤtze 27 
fügen, um zur Ausführung der ihnen gegebenen Befehle bereit 15 
ſein. 3) Die unter dem 18. Auguſt 1848 mobiliſirte Bürgern 0 
wird ſich bereit halten, die Operationen der übrigen Truppen gu un 
terſtützen. Vor ihrem Auseinandergehen hatte die Verſammlung w 
beſchloſſen, daß alle überfluͤſſigen Waffen und Kriegs materialien Du 
nedig's der Röͤmiſchen Republik zugewendet werden. 


Genua, den 19. März. Der Oeſterreichiſche General Haynan 
hat die kleine, 3500 Einwohner zählende Stadt Lorco verbrank! 
weil die Einwohner angeblich in ihren Booten Ueberläufer nach gr 
nedig geſchafft hatten!! — Von hier aus ift ein Gilbote der Sar 
niſchen Regierung nach Florenz und Rom gereift, um 20,000 Ma 
und 2 Mill. Scudi für das Heer zu beantragen. 


— Ueber die Stellung des piemonteſiſchen und oſterreichiſchen 
Heeres enthält das „Journal des Debats“ ein Schreiben aus No“ 


vara vom 16. März, dem wir Folgendes entnehmen: 
„Die piemonteſiſche Armee iſt 120,000 Mann ſtark, von wel 
chen 65,000 gut geübte Soldaten find. Die Artillerie beſteht ud 
160 Stück Geſchütz. Die piemonteſiſche Artillerie iſt eine det!“ 
fien in Europa, und deren Material iſt vortrefflich. Die Reiten 
zählt ſechs Regimenter von 6 — 700 Mann und drei Schwabe“ 
nen Guiden, jede von 100 Mann. Die öfterreichijhe Armee ir 
105,000 Mann ſtark mit 190 Kanonen. Allein fie iſt in rz 
große Korps getheilt, deren eines das venetianiſche Gebiet, 
andere die Lombardei beſetzt hält. In der Lombardei ſtehen 
ungefähr 50,000 Mann, welche ſich wahrſcheinlich hinter dem "ig 
viglio koncentriren werden, um den Piemonteſen Mailand u 
zu machen; denn dieſe ſcheinen über Buffalora und Vigo yes 
die Lombardei ziehen zu wollen. Die Piemonteſen werden iglio 
ſcheinlich gleich im Aufang über deu Ticino und den L 
zu gehen haben, Augeſichts des feindlichen Heeres, und die iden 
lich die Schlacht liefern, wenn nach dem Ueberſchreiten det nen 
Fluͤſſe die Oeſterreicher ſich nicht zum Rückzuge bewogen f 
Dieſe Operation muß als die ſchwierigſte betrachtet werden, 
fie wird dem General, der ſie ausführt, die grö 
Der linke Flügel des öſterreichiſchen Heeres ſtreckt ſich gegen 
rechte hinter Magenta aus. Das öſterreichiſche Heer iſt gut, 


jet. 


nicht 6 


aber viel Gährungsſtoffe ber Des, 
daß die en Soldaten 
deiſtert find. Die La 

j gleich. nt N herrn iſt alſo in dieſen Be⸗ 
Stellungen hinter ſich, wel N erreicher haben eine Reihe von 


der letztern beendigt den Krieg e abgehen. Ein Sieg 


den Feind vor Turin.“ See e Niederlage aber führt 
de 


piemonteſiſchen Armee in Novara Mo der linke Flügel der 
Centrum bei dem Reſerve. Corps zi Al rechte in Voghera, das 
Avantgarde des linken Fluͤgels ſteht u Done und Caſale. Die 
(Straße nach Mailand), die des Cennumg le ora, vor Magenta 
des rechten Flügels zu Caſtel⸗Sau-⸗Glovann iu Vigevano und die 
Voghera und Piacenza. Der Tieino ießt auf der Straße von 
Heeren bis Pavia, wo der Po ſie trennt * den beiden 
am ſüdlichen Ufer liegt, den Oeſterreichern ziacenza, welches 
reichiſche Heer hält natürlicher Weiſe die Fran Das öfters 
Linie beſetzt. Sein rechter Flügel zu Magenta 5 ungen derſelben 
über dem linken der Piemonteſen, während a: "der ſich gegen⸗ 
Pavia befindet und der linke Flügel ſich a & Lentium ſich in 
gegenüber dem rechten der Yiemontefen befindet acenza hinaus, 
Voghera nach Stradella und Caſtel⸗ Sau. Gios 2 welcher ſich von 
Neapel, den 16. März. Die Veranla = ni erſtreckt. 

Kammern iſt folgende: Im Vorgefühle des ihr Asse Auflöfung der 
ſals Hatte die Deputirtentammer ſich vor all u 5 henden Schick 
rathung eines definitiven Wahlgeſetzes befehäftige bei 10 der Be⸗ 
ihr in feinen einzelnen Veſtimmungen aufdeſtelten Gef den ar 
77 gegen 7 Stimmen angenommen und Folgen e 1 80 
Pairskammer zur Zuſtimmung geſendet. Die Negier ie Ei > 
Or BR ar, de a Ne 
nes erleſen, und die Abge⸗ 

Es iſt unmöglich, den 


Es iſt auch gewiß, 
ombardiſchen Krieg nicht be⸗ 


brien iſt ſehr beunruhigend. Es 
liegt das Schreiben eines der angeſehenſten und begüͤtertſten Abgeord— 
neten, Pignatelli, an den Miniſter des Innern vor, in welchem der⸗ 
ſelbe eine Zahl Drohbrieſe von Näuberhäuptlingen an Gutsbeſitzer 
mit Auferlegung großer Brandſchatzungen vorlegt. Die Bezirke von 
Roſſauo, Montelcoue und Caſtrovillar find vorzugsweiſe mit ſolchen 
Banden bedeckt. 
Türkei. 

Konſtantinopel, den 7. März. (D. A. Z.) Was die Ver⸗ 
wickelungen zwiſchen der hohen Pforte und Rüßland anlangt, 
fo erfährt man, daß am 2. März bis in die Nacht hinein der Groß⸗ 
und Oeſterreichs konferirt bat; von Seiten Oeſterreich ent 


kundgegeb 
fein. Rußland fol 40 Tage zur entſchiedenen Anden worden 


a heute find ſchon 24 
Während England und rankrei 17 
davon abrathen, bietet Graf Stürmer Alles 5 um n 
Zug ond du erzielen. Ob ſich in Bezug auf die Frage der Donau⸗ 
Fürſtenthümer Oeſterreich eben ſo freundlich für die ruſſiſchen Ab⸗ 
ſichten verhalte, wie man behauptet, bezweifeln wir ſehr, denn 
bier iſt das Intereſſe ein umgekehrtes. Man will wiſſen, daß von 
derſelben Seite Schritte bei der Pforte geſchehen ſeien, um die 
Zuſammenkünfte und Vereine der hieſigen Curepäer, nament- 
lich auch der Deutſchen, als ſtaatsgefährlich darzuſtellen, indem ſte 
unter irgend einem äußern plauſtbeln Scheine umwälzende Ten⸗ 
denzen verfolgten. 
Griechenland. 
Athen, den 6. Maͤrz. Die Frage des deutſchen Rei 

3 ichs e⸗ 
ſandten 5 von Hohenlohe: „Wie viel Deutſche noch in On. 
chenland ſeien?“ erzeugte eine Statiſtik, welche deren Verſaſſer, Phi⸗ 
lipp Muͤller, demuächſt dem deutſchen Parlamente vorzulegen gedenkt. 
Die Hauptergebniſe ſind folgende: die Seclenzahl der Deutſchen 
in Griechenland überſteigt nicht ein halbes Tauſend (wie früher 
irrthümlich geglaubt wurde), ſie erreicht faſt ein ganzes Tauſend. 
184 Männer mit 124 deutſchen Frauen, 46 
auzöſinnen, 7 Stalienerinnen, 2 Schweizerinnen 


5 en en Im Staatsdienſte, als Aerzte, Profeſſoren, 
u der em ſind angeftellt 18. Militär- Invaliden 7. 


lerie 4, Arlene 1 noch bei der Infanterie 6, Mufit 12, Kaval⸗ 
Vou den Philhellenen Kae briersfompagnie 11 und Fuhrweſen 3. 


2126242 ebenen 4 23 8 3 
ponibilität, 8, erzte — — 4 in Aktivität, theils in Dis 


Kammer. 
Sitzung der Zw eil, Serbandlungen. 


mer v 26. März. 
Hug) om 26. März 


9 zur N 
obtärung daß in beiden Noten durchaus kene deber die beftimmtente 


zeiter kein Werth beigelegt worden, al in ſterreichiſchen Note 
er Frankfurter Nationalverſammlung zur Dispoſiti fie 90 Borſchlag 


1 . 
ſtellt. icht 
if and 1 Redner, und ſelbſt 2 ganze Vercht für: ſe wichen 
f R Tag widmet. Was wir de ird die 
agnkerung in ihrer Politik nicht irre machen Wir 8 
in einem konſtitutionellen Staate, 


ein ſolches ige⸗ 
t zu verſtehen, welches ſei ige 
en mit Geſchick vertheidigt, bender ein folches — die 
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Majorität angenommenen Prinzipien mit Hingebung und Offen: 
bel She (Bravo links.) Ein ſolches haben wir noch nicht; ich will bier 
nicht einen Tadel ausſprechen, aber es gehört Zeit und Selbſtüberwin⸗ 
dung von beiden Seiten dazu. Wir konnen alſo höchſtens das bewir⸗ 
ken, daß die Regierung ihre Abſichten beſſer verdecke. b 

Es iſt natürlich jeder Beſchluß eines deutſchen Einzelſtaates durch 
Einzeln-⸗Intereſſen gefärbt und droht die Geſammtſtimmung inſ Frankfurt 
zu entflellen. Die baieriſchen Stände wollen ihre Abgeordneten —— 
ruſen, wenn Oeſterreich ausgeſchloſſen wird; und die ſächſiſchen Stände 
haben geradezu gegen den preußiſchen Erbkaiſer e e nun ſollen 
wir für den engern Bundesſtaat und im Stillen für, den rbtaiſer uns 
ausſprechen. Was ſollen dann die Frankfurter thun? Gerade die Drei⸗ 
ſtigkeit, mit welcher in der Adreſſe eine beſtimmte Richtung ka 
net wird, ſcheint mir ein Nachtheil gegen das Amendement, welches in 
beſcheidener Mäßigung die ſpeziellen Wünſche der Partei ee 

Außer dieſem Formalen habe ich aber auch ne gegen 
den Inhalt der Stelle des Entwurfs. Auf ein Lob der 99 10 
nach der Note vom 10. wird wohl auch die den, 1 45 
nach der Erklarung des Herrn Miniſters nicht beſtehen. 1 nen un 
bier 1) die Vereinigungstheorie und 2) der klein deutſche 
Bundesſtaat ſeſtgehalten; gegen welche ich mich erklären zruß] AR 

Ich habe mich in Bezug auf die Souverainctät der Frankfurter 
Verſammlung nie mit meinen politiſchen Freunden einigen können. 39 
will den Frankfurtern nicht Talent und Wiſſen abſprechen, führe aber 
nur zwei Thatſachen an. In der Haupſtadt, wo ich als er 
den Wahlberathungen Theil nahm, hörte ich häufig: „Das ift * ie 
von Entſchiedenheit, von praktiſcher Brauchbarkeit, der muß hier blei en; 
Jener iſt ein Gelehrter, ſpricht ſchön, der kann nach Frankfurt gehen. 

eiterkeit. rs 4 
9 Noch Cielgrr aber kann ich 2 Ai das Prinzip der 1 
erklären, welches mit einer einzigen er nicht rn .. tiere 
Nation 15 n pe d * Prinzipien 5 5 — 
ationalverſammlung Necht, keines der beiden Een) 
ren, und ns wir a nicht die Vereinbarungstheorie ſanktio⸗ 
niren. Aber auch 


Kriegen in Ungarn und Italien eine ſebr unfichere Grundlage gewährt. 
furter Verſammlung auseinander 
‚ nebit der Centralgewalt. Sie 
— Wee e der 3 iſt, 
em großen Einheitsſtaat, der eine 
große Idee, aber nicht ausführbar ift le Briten 


Verfammlung bleiben noch zwei Wege zur deutſchen Eupen Der erſte, 


haben, und wir wünſchen, daß die Ver 
in Bezug auf äußere Angelegenheiten aufhöre. Aber auch ein pofitives 
en gegen folge Gefahr ſehe ich darin, daß das Miniſterium dem 

range nach Freiheit nicht nachgiebt, was bei Gefahr von Außen wohl 
geſchehen würde. (Bravo! links.) Aber auch ein ſolcher Krieg würde 
die Einheit ſordern, denn er vernichtet die kleinen Staaten. 


als ſollte die Geſchichte der Einzelſtämme vernichtet werden. 
auch noch ein anderes Mittel zur Einigung: 


ſich nur nicht klar und deutlich aus. 
Erlaß der Note vom 23. > 
gegangen, wie bei allen 
Der Sinn jener Note iſt 


rung, mit Zutritt von Deflerreich ein mächtiges, einiges Deutſchland 
zu bilden. 


Wenn auch die Wiener Schluß ⸗Akte die Zuſtimmung aller Negie⸗ 
eſtimmung der Bundesakte nicht aufge⸗ 

hoben, wonach die deutſchen Regierungen, unbeſchadet ihrer Bundes⸗ 
pflichten, auch andere Büͤndniſſe zu knüpfen berechtigt find, Bis zur 
weifel gegen das Streben der preußiſchen 

. Erſt die Thronrede hat einigen Zwei⸗ 
fel in mir erweckt durch die Hervorhebung der Worte: die Berfländigung 
eg; Dieſer Zweifel mußte dadurch e höht wer⸗ 

den, daß im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten an die Stelle 
eines Mannes, deſſen deutſche Geſinnnung bekannt iſt, der Graf Arnim 


5 rf, den man jener Note 
machen kann, beſteht gerade in dem, was der Diniſter des Auswärtigen 


ſchlage Oeſterreſchs mit Befriedigung entgegen genom⸗ 
men habe. Dieſer Politik des Miniſteriums müſſen wir allerdings 
verſagen; denn fie ſteht mit der früheren Polilik 

ine bloße Auslegung der Note durch die Näthe der 
cht befriedigen; ſon⸗ 

daß wir z 


„in dem neunten Abſatze des Entwurf, anfangend mit „„Sollten 
einzelne Mitglieder,“ die beiden Worte 

5 „überhaupt oder“ 
einfach wegzulaſſen. 


18te Sitzung der Zweiten Kammer vom 27. März. 
Präſident: Grabow. 

Auf der Diinifterbant: Graf Brandenburg, v. Manteuffel, v. Arnim, 
po Ber diner 32 Innern theilt mit, daß der über Kreuzburg und 
Rofenberg in Oberſchleſien verhängte Belagerungszuſtand habe beſeitigt 
werden können. 


Angelegenheiten begründen wollen während nach dem Princip der Nicht⸗ 
Intervention jedes Volk feine Verfaſſung ſelbſtſtändig ändern kann. 


Note, zurückweiſen, e 
Aepndlle antworten: Keine Macht auf Erden darf es wagen, ſich in 


Möglichkeit eines Kanals zwiſchen Maaß und Rhein opferte. 


Ich komme jetzt zu Nußland. Hier find wir feit 1815 ſtets das Opfer 
der kellisen Allianz gewerden. 
en 


U 
Eine Konſequenz der Politik der heiligen Allianz ift ferner unſere 


gangen, fo würde erlich unſere 
Stellung in Deutſchland eine andere ſein als 5 der 2 1 


€ l fie jetzt in der That iſt. 
Während die ſüddeutſchen Staaten ſchon längſt kenftituttonelles Leben 


Ich komme jetzt zuletzt auf die däniſche Frage. g ben Ta 
wo die Thronrede von Friedenshoffnungen ſprach, ging die däniſche 
Note aus, welche den Waffenſtillſtand kündigte. Ich will hier nicht das 
Miniſterium interpelliren, wie es mit den Vertheidigungsmitteln ſteht. 

edenfalls hätte das Miniſterium in dieſer enropäifdyen Frage eine ganz 
beſondere Thätigkeit entwickeln müſſen. Der Redner lieſt mehrere No- 
ten auswärtiger Mächte vor. Das Miniſterium hätte es dieſen Mach⸗ 
ten klar machen müſſen, daß der Krieg mit Dänemark nicht aus Erobe- 
rungsſucht geführt wird. 
PR Amden iſt zu kriegeriſch; wenn wir dagegen — 2 

e endement an i ie andi 

erreichen, (Beifal) nehmen, fo werden wir unſer Ziel vollſtän 9 


Miniſter des Auswärtigen: Der Red Miniſte⸗ 
rium den Vorwurf gemacht, daß in der dänisch ner hat dem Minifte 


A . { en Angelegenheit nichts 
geſchehen fi Diefer Vorwurf iſt unbegründet. Eine Lebendig 
über die Friedensbaſis iſt natürlich nicht das Wert einiger Tage. Die 
Baſis aber iſt feſtgeſtellt worden, und da es nur noch auf 
kleine Differenzpunkte ankommt, ſo wird es trotz der Aufkündigung des 
Waffenſtillſtandes doch hoffentlich bald wieder zu Friedenspräliminarien 
kommen. Die Hauptleitung dieſer Angelegenheit liegt übrigens der deut⸗ 
ſchen Centralgewalt ob. 

Schluß der Debatte. 

Zuerſt kommt das Amendement von Nodbertus und Genoſſen zur 
Abſtimmung. Daſſelbe lautet: f 

„Wir haben gern vernommen, daß die friedlichen und freundli⸗ 

chen Beziehungen Preußens zu den fremden Staaten im Allgemei⸗ 
nen keine Storung erlitten haben. Wir hegen die Erwartung, 
daß Euer Majeſtät Regierung mit Aufmerkſamkeit den Bewegun⸗ 
gungen dieſer Staaten folgen und die Preußen gebührende Stimme 
überall im Sinne der Gerechtigkeit und der Ehre, der wahren 
Intereſſen Deutſchlands wie Preußens geltend machen wird. Bei 
Befolgung ſolcher nationalen Politik kann auch die erfolgte Kün⸗ 
digung des Waffenſtillſtandes von Malmoe Seitens der Krone 
Dänemarks uns die Hoffnung nicht rauben, daß die Differenzen 
mit dieſem Lande, durch welche im vorigen Jahre der Frieden 
und mit ihm Handel und Schifffahrt unterbrochen wurden, end⸗ 
lich auf eine befriedigende Weiſe erledigt werden.“ 

Das Amendement von Nodbertus wird mit 182 gegen 150 
Stimmen verworfen, desgleichen das von d Eſter und von Ber 
ſendonck und der 10 Abſchnitt des Adreß⸗ Entwurfs mit 

roße ajorität angenommen. 
. Ver 1 Aeſchnitt deſſelben wird ohne Debatte einftim« 
mig angenommen. 
Es felgen die Zuſatz-Amendements die Polenfrage betreffend. 

Nach kurzer Debatte wird Esters Amendement ver⸗ 
worfen und der Kommiſſtons Entwurf angenommen. 

Die Adreß- Debatte ift geſchloſfen. 

Morgen 0 12 Uhr wird ſich die Kammer endgültig über die ganze 

eſſe entſcheiden. “ 
Adreſſe entſch Schluß 3 Uhr. 


„„ ß. ͤ— —— 
Locales ze, 


5 29. März. Aus Kurnik wird uns aus zu⸗ 
verläſſtger Quelle von argen Exceſſen gemeldet, welche das Schrim⸗ 
mer Landwehrbataillon während feines dortigen Aufenthalts ſich 
zu Schulden kommen ließ. Bandenweiſe zogen ſie durch die Stadt, 
und warfen in allen Häufern, wo Juden wohnten — dienſtfertige 
Bürger des Städtchens vertraten durch mündliche Anmeifung Dir 
Stelle des Adreßkalenders — die Scheiben ein. An 4 im 
wurden die Fenſterladen erbrochen, die Rahmen — Axt zer⸗ 
Innern das Hausgeräthe zertrümmert, die 1 Kramladen 

ſchlagen. Einem armen Juden leerten fie Da Sumpf. Püffe, 
einem andern warfen ſie das ung an einem Orte 
Stöße und . 5 “> lee waren nicht im Stande 
a in we er zu thun. — Wenn das am grünen Holz 


An demſelben Tage, 


* Poſen, den 


geſchieht, wenn Polniſche Landwehrmänner, während fie die Preu⸗ 
ßiſche Uniform tragen, in dieſer Weiſe haufen, fo liegt allerdings, 
auch ohne daß man vom „böſen Gewiſſen“ gedrückt wird, der Ge- 
danke nahe, was bei einem abermaligen Losbruch wohl zu erwar⸗ 
ten ſtände. Wird ſind neugierig, wie die „Zeitung des Oſten“ 
dieſe Vorfälle beleuchten und in ihrer Weiſe vermitteln dürfte. 
Nur müſſen wir fie warnen, von der alten Jeſuilenregel: si feci- 
sli, nega, nicht zu häuſig Gebrauch zu machen. 

— Die „Zeitung des Oſten“ Nr. 16. giebt in ihrem Bericht über 
die Verhandlungen der Frankfurter Reichsverſammlung dem aus 
der Abſtimmung hervorgegangenen F. 1 der Verfaſſung folgenden 
Wortlaut: Das Deutſche Reich beſteht aus dem Gebiete des bis⸗ 
herigen Deutſchen Bundes. Die Verhältniſſe des Herzogthums 
Schleswig und die Grenzbeſtimmung im Großherzog— 
thum Poſen bleiben der definitiven Anordnung vorbehalten. 
Hier liegt ein offenbares Falſum vor, da die in der Schrift hervor— 
gehobenen Worte unächt find, und ein von der Zeitung des Oſten 
oktroyirtes Einſchiebſel bilden. Aber wie kindiſch dieſe Entſtellung! 
Oder ſchmeichelte ſich etwa das erwähnte Blatt, man würde in 
künftigen Jahren bei eventuellen Fällen auf ihre Angaben als ur⸗ 
kundliche Quelle zurückgehen? 

Das Prophezeien iſt in unſeren Tagen zwar ein ſehr undank⸗ 
bates Geſchäft, doch wagen wir auf die Gefahr hin, unſeren Pros 
phetenruf aufs Spiel zu ſetzen, eine kleine Vorausſagung. Morgen 
oder übermorgen wird die „Zeitung des Oſten“ einen Artikel etwa 
des Inhalts bringen, daß „leider“ die von den Juden in Schrimm 
gegen die „Landwehrwaiſen“ ausgeſtoßenen Verhöhnungen in den 
Exceſſen der Landwehrmänner gegen die Juden in Kurnik einen 
„bedauerlichen“ Rückſchlag gefunden hätten, wobei denn der Be⸗ 
hörde die gelegentlichen Vorwürfe nicht erſpart werden dürften, 
daß ſie bei der bekannten „Gereiztheit gegen die Juden“ für das 
Unterkommen der Polniſchen Landwehrleute nicht zweckmäßigere 
Sorge getragen hätte. Trügen uns nicht alle Zeichen, ſo iſt der 
im heutigen Blatt der „Zeitung des Oſten“ (Nr. 16.) mitgetheilte 
Artikel aus Schrimm ein Vorläufer des von uns hier angekündig⸗ 
ten und die punktirkte Lücke in demſelben zur Ausfüllung für 
morgen oder übermorgen vorbehalten. Wir werden die in ihrer 
Gehäſſigkeit gegen die Juden beobachtete Taktik der „Zeitung des 
Oſten“ ein anderes Mal näher beleuchten. 

* Bromberg, den 26. März. Geſtern fand hier die 
Erinnerungsfeier an die vor einem Jahre erfolgte Erhebung der 
Deutſchen Bewohner Brombergs fiat. Der Schützeuſaal war zu 
dieſem Zwecke feſtlich dekorirt, eine bedeutende Anzahl Deutſcher 
Männer und Frauen, — auch dieſe hatten ſich ziemlich zahlreich 
eingefunden — waren gegen 5 Uhr in dieſem Lokale vereint. Mus 
ſik und ein patriotiſcher Geſang der Liedertafel eröffnete das Feſt. 
Dann ſprachen ſich einige Redner über die Bedeutung des Tages 
mit Rückſicht auf die jetzigen Zeitverhältniſſe überhaupt aus, und 
zuletzt ward unſerem Könige, als von dem der Gedanke der Deuts 
ſchen Einheit ausgegangen ſei und der ihn auch in's Leben ſetzen 
werde, ein Hoch gebracht. Das bekannte „Heil Dir im Sic⸗ 
gerkranz“, von der ganzen Verſammlung geſungen, ſchloß die⸗ 
fen erſten Theil der Feier. Am Abende fand ein Ball ſtatt. 

Schildberg, den 26. März. Die Angelegenheiten der 
Schule fordere, wie im Allgemeinen, fo auch in unſerm Kreiſe eine 
beſondere Berückſichtigung. — In den Städten iſt zwar das 
Schulweſen in ziemlicher Ordnung; doch leidet Kempen durch den 


304 


Schulſyſtems; außerdem erhält noch der Staat zum Nutzen der 
Gerichtsbeamten eine ſogenannte Rektorſchule. (Realklaſſe.) Ges 
wiß wäre es wünſchenswerth, alle dieſe partikulariſtiſchen Anſtalten 
zu einem großen Inſtitute zu vereinen. Das iſt auch die Abſicht 
des dafigen Bürgermeiſters geweſen; er iſt aber mit feinen Planen 
nicht durchgedrungen. Wenn auch der Landrath in diefem Falle 
auf das Schulweſen einer Stadt, welche ihre eigene Verwaltung 
hat, keinen unmittelbaren Einfluß äußern kann, ſo iſt doch möglich, 


daß er durch gelegentliche Einwirkung einer guten und nützlichen 


Idee den Sieg zu verſchaffen ſuche. — Auf dem Lande iſt das 
Schulweſen hin und wieder in Unordnung gerathen. Die Lehrer 
des Kreiſes nehmen an den Reformbeſtrebungen der Schule Theil; 
die evangrliſchen Geiſtlichen waren dafür, während die katholiſchen 
auf den Kanzeln dagegen eiferten. Ibre leidenſchaftliche Polemik 
machte den gemeinen Mann gegen den Lehrer, der keinen Ort und 
kein Organ hatte, die Irrthümer der Zeloten zu berichtigen und 
ihre gehaͤſſigen Infinuationen abzuweiſen, in dem Maaße miß⸗ 
trauiſch, als der Geiſtliche des Ortes die Gefahr der Religion als 
groß und bedeutend geſchildert hatte. Die Zeitereigniſſe verſchlim⸗ 
merten noch die Kreiſe. — Als die Konſtitütion vom 5. December 
v. J. erſchien, da glaubten einzelne Gemeinden aus den SS. 19 bis 
23 die Beſugniß herauszuleſen, die Schulen nach Belieben zu 
ſchließen und die Lehrer zu entlaſſen; die Beſten waren der Anſicht, 
daß ſie ihre Lehrer willkührlich auf die Hälfte des Gehaltes her⸗ 
abſetzen könnten. — Aus dieſen Miß verſtändniſſen ſchreiben fi) 
die Exceſſe her, welche hin und wieder vorgekommen und in Kie⸗ 
rzno am ſtärkſten geweſen find. — Natürlich iſt unter ſolchen Um⸗ 
ſtänden der Schulbeſuch mangelhaft; die Bildung ſchreitet nicht 
vor- ſondern rückwärts; eine totale Verwilderung wäre in 10 
Jahren unſere aus Mifdeutung erwachſene Errungenſchaft des 
Jahres 1848. — Hier läßt ſich nur helfen, wenn der neue Lande 
rath überall die Ordnung herſtellt, die rückſtändigen Gehaltsfor⸗ 
derungen der Lehrer ſo weit möglich einziehen läßt, die Lehrer in 
ihrem Amte und in ihrem Rechte ſchützt und einen regelmäßigen 
Schulbeſuch durch Anwendung der geſetzlichen Mittel wieder her⸗ 
ftellt, — Die Sache iſt um fo wichtiger, als man überzeugt fein 
darf, daß wenn noch die Schule und Kirche in unſern Tagen der 
Zerriſſenheit ſich auflöſten, gar kein Halt und keine Feſtigkeit mehr 
in die zerfahrende und ſich zerſetzende Geſellſchaft zu bringen wären. 

Jaraczewo im 27. März. 
dieſes Monats Gelegenheit zu ſehen, welcher entſchiedene gute Geiſt 
unter der Polniſchen Landwehr herrſcht und wie ſehr wenig die 
Machinationen gewiſſer Leute geeignet ſind, die Landwehrleute ihrer 
Pflicht abwendig zu machen. — Eine ſchlichte Erzählung einer 
Thatſache wird unſere Behauptung rechtfertigen. — Am II. d. M. 
war hier eine Controllverſammlung der Landwehr und wie ge⸗ 
wöhnlich erhitzten ſich die Köpfe nach reichlichem Genuſſe des Brannt⸗ 
wein; diejenigen, die zur Zeit der Inſurrcktion als Senſenmänner 
gedient hatten, wurden alsbald der Gegenſtand der verſchiedenar⸗ 
tigſten Neckereien. — Dieſe erboſt, nahmen Veranlaſſung der 
Thaten der Landwehr während der Inſurrektion nicht eben lobens⸗ 
werth zu gedenken, was die Neckenden ſo erzürnte, daß fie als⸗ 
bald tüchtig darauf los ſchlugen. — Einen hatte man bereits fo 
geſchlagen, daß man an ſeinem Aufkommen zweifelt, einem andern 
hatte man ein Auge ausgeſchlagen, bis endlich der Bürgermeiſter 
Telke durch Aufbietung der zuverläßigften Bürger mit diefen ſich 
in den Gaſthof begab, und die Ruhe daſelbſt durch Zureden her⸗ 
ſtellte. — Der Geſtellungsordre folgten die meiſten Landwehrleute 


Auch wir hatten im Laufe 


Markt⸗ Bericht. 
Berlin, den 28. März. nah 
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Welzen u 15 
Qualität 54—57 Rihlr. Roggen loco 21— 25 Kthlr., ſchwi © 
23— 244 Rıpfr., pr. Frühjahr 82pfünd. 223 Rthle. Br., 247 
Mal, Juni 23; Rthle. Br., 24 G., Junif Juli 23 Rıble Dr 
233 G., Juli / Aug. 25 Rthlr. Br., 24 G. Gerſte, große loco 217 
22 Nehlr., kleine 1719 Rihlr. Hafer loco nach Qualität I 
14 Kthlr., pr. Frühjahr 48pfd. 13 Rthlr. Br., 12! G. Rü 
loco 14 Kahl. Br., 142 G., pr. März 14) Nihtr. Br, 10170 
März April 144 Rthle. Br., 14 G., April / Mai 14 Nihlr. Br., 1% 
G., Mai/Juni 132 Rihlr. Br., 133 G., Juni/Juli 137 RR 
Dr. 13200. Juli Aug. 134 Rihlr. Br, 131.2 7 G., Aug. Sch 
131 Kthlr. Br., 135 G, Sept. / Okibr. 131 Rihlr. Br., 1 
Okt Nov. 131 Rtbir. Br., 13 bez. Leinöl loco 113 Kthlr., N 
pr. April) Mal 10777 Rihlr. Br., 104 G. 

„Spiritus loco ohnt Faß 143 Rihlr. verk. u. Br., pr. 
147 Nthlr. Br., April Mai 143 Rthlr. Br., 14 G., Maif: 
15 Rehlr. Br., 15 G., Jun / Juli 154 Rthlr. Br., 153 
Juli Aug. 164 Rthlr. Br., 16 ©. 

HBerliner Börse. 
Dien 28. März I8 19 Iaziet f Beier. | 


Preussische freiw. Anleihe... ee 5 
Staats-Schuldseheine: 2... 0000 u 0 3, |. 791 
Seehandlungs-Prämien-Scheine. .. 2.2222... — 1 99 
Kur- u. NeumärkischeSchuldversch. . 22.222... 34 — —•— 
Berliner Stadt- Obligationen. 85 981 ey 
Westpreussische Pfandbrieſfee .. 344 — 80 4 
Grossh. Posener nnen 1 96 | 
det e Bernau 34 | 804 5 

Ostpreussische r 3 90} N 
Pommersche CTT 34 927 
r- n Neunk. „ esa. un 927 
Schlesische e BEE an 2 — * 

5 v. Staat ant B. B. . . 31 — |< 
Preuss. Bank-Antheill- Scheinen — 874 
F — | 13% 
Andere Goldmünzen à 5 Rthlr. . 2 cc cc. — 125 
eee e eee ee eee e — — 

Eisenbahn- i 
Berlin-Anhalter A. B. e wer Be. 4 73 

2 CCC 4 | 87 
Berlin-Hambürger 222.0. 01 4 | 504 

» Brio Wars Se 44 91 

Berlin-Potsdam-Magdeb 4 | _ 

» „ Prior. A. B. RR 834 

» „ N Mistel nen 5 94 
DER eee a nn nn 4 — 
Gönner e eee. 313 — 

» Brioritätsh , e as. 443 — 
Magdeburg-Halberstädter. . some ce. 4 09 
Niederschles.-Märkische . ee. 33 714 

» Brioritätst - lad due au 4 86 

. 5 981 

Ober-Schlesische Lit g. e 8 6 
WWW 

» Stamm-Prioritäts-. s. 2a a; 

5 einne 1 

» » v. Staat garantirtt 31 . — 

Thüringen. Sar sion S. g ie Fi 4. — 

rr ̃ Ü 62 Een 33 — 


chaotiſchen Zuſtand feines Schulweſens. 
lehrer und doch keine Communalſchule 


Stadt⸗Theater. 

Sonnabend den 31. März: Dorfund Stadt; 
Schauſpiel in 2 Aufzügen und 3 Akten. Erſte Ab⸗ 
theilung: Das Lorle; ländliches Gemälde in 2 
Akten. Zweite Abtheilung: Leonore oder die 
Frau Profeſſorin; Schauspiel in 3 Akten. 
* Das 


deutſche Volksblatt 


2 herausgegeben 
vom Hauptverein der deutſchen Verbrüderung 


in Poſen, 
erſcheint feit dem 1. Januar zweimal wöchentlich 
in der Stärke eines halben Bogen. Abonnements 
nehmen ſämmtliche Poſt⸗Anſtalten des preußiſchen 
Staats zum vierteljährlichen Pränumerations⸗ 
Preiſe von 40 Sgr. an. Inſerate werden die 
geſpaltene Zeile mit 1 Sgr. 3 Pf. berechnet. 
Poſen, im März 1849. 
W. Decker & Comp. 
Die dem Militair⸗Fiskus gehörigen zwei Holz⸗ 
Plätze zwiſchen dem Gerberdamme und dem linken 
Wartha⸗Ufer, ſollen entweder einzeln oder zufamz 
men vom 1. April c. ab, auf ein oder mehrere 
Jahre hinter einander an den Meiſtbietenden ver- 
pachtet werden, zu welchem Behuf ein Termin in 
loco auf Dienſtag 
den Zten April ce. Nachmittags 3 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird. 
ie Bedingungen hierzu, welche im Termine ſelbſt 
bekannt gemacht werden ſollen, find im Bürtau der 
Feſtungs⸗Bau⸗Dircktion täglich einzuſehen 
Poſen, den 28. März 1819. 
Königl. Kommandantur. 


Nothwendiger Verkauf. 


Ober⸗Landesgericht Bromberg. 
Die im Gneſener Kreiſe belegene adelige Herr— 
ſchaft Wittkow 0 cum atlinentis, landſchaft⸗ 
lich abgeſchätzt auf 72,337 Rthlr. 13 Sgr. 1 Pf., 
ſoll am 27ſten September 1849 Vormit⸗ 
tags um lo uhr: 
im Gerichts⸗Gebäude des künftigen Kreisgerichts 
zu Gneſen ſubhaſtirt werden. An 
Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 


Hier ſind 10 Elementar⸗ 
Hier ſpalten ſich die Kräfte 
für die Erhaltung eines katholiſchen, evangeliſchen und jüdiſchen 


ſehr gern, und wenn bei der Entlaſſung nicht immer die zu Haufe 
am wenigſten Entbehrlichen entlaſſen wurden, ſo murrte doch keiner. 


U 

Nachlaß⸗Auktion. 
Dienſtag den 3. und Mittwoch den 4. 
April Vormittags von 10 und Nachmittags von 
3 Uhr ab, ſollen im Treppmacherſchen Haufe, 
Graben No 29/30., mehrere Nachlaßſachen, be⸗ 
ſtehend in verſchiedenen Möbeln von Mahagoniz, 
Birken» und anderem Holz, Wäſche, Betten, 
Haus⸗ und Küchengeräthen, mehreren Kupferſtichen, 
nebſi verſchiedenen anderen Gegenſtänden zum Ge⸗ 
brauch und den 3. Mittags 12 Uhr ein Maha⸗ 
goni-Flügel gegen baare Zahlung öffentlich ver⸗ 

ſteigert werden. Anſchütz. 


Am 30ſten d. Mts. Vormittags 10 Uhr wer⸗ 
den am Bollwerke auf dem Kleemannö' ſchen 


Grundſtücke 
4 Winſpel Weizen 

und 3 „Roggen 
meiſtbietend verkauft werden. 

Poſen, den 29. März 1819. 

D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 

So eden erhielt ich eine friſche Sendun 
Aplelſinene, Roſen⸗, 9 —— 
Shocoladen⸗, Vanille⸗, Citronen⸗, 
Himberg, Eiſenbahn⸗, Berberitz⸗ und 
Frucht⸗ Bonbon, Stücken Chocolade, 
Wurm⸗Chocolade für Kinder, Bruſt⸗Ca⸗ 
ramellen für Verſchleimung und Huften, can» 
dirte Pomeranzen⸗Schalen zur Magenſtär⸗ 
kung, und Zuckerbrödchen, ſehr vortheilhaft zu 
Bouillon, Wein- und Milchſuppen. 

Sämmtliche Waaren find aus der ſchon 
längſt berühmten Fabrik von Franz Schultz in 
Verlin, Judenſtraße 10, und empfehle ich daher 
dieſe dem geehrten Publikum zur Abnahme. 

Ludwig Joh. Meyer, Neueſtraße. 


Für jede Hauswirthſchaft unentbehrlich— 
Wiener Putz pulver 
in Packeten à 2 Sgr. 

Mittelſt dieſes Pulvers kann man augenblicklich 
ſing, 99 als Gal, Silber, Kupfer, Meſ— 
tieffien Ben dc. den prachtvollſten, 

In Poſen allein ächt zu haben bei 

T. Obrebowicz & Comp. 


zesses eee, 
Für die Mitglieder des Brüder⸗ 2 


0 Vereins. 3 
Sonnabend, den 31. März c.: 
Beginn des Gottesdienſtes 9 Uhr. 5 
„der Predigt 104 


SS SSS Ss e 


Der Handlungslehrling Rudolph 
Alberts iſt aus unſerem Geſchäft 
entlaſſen, was wir hierdurch zur 
Kenntniß unſerer Geſchäftsfreunde 
bringen. 
Poſen, den 28. März 1849. 
E. Müller & Comp. 
Sapiehaplatz 3. 


Oſter⸗Butter. 


Am 30. treffe ich in Poſen mit ganz friſcher 
Oſter⸗Butter ein. Mein Logis iſt bei Herrn Gaſt⸗ 
wirth Schiff, Hotel zur Krone. 

Gr.⸗Münche. B. Oppenheim. 


20 Rthlr. Belohnung. 


Es iſt mir eine mit einem runden Brillant à jour 
gefaßte Buſennadel abhanden gekommen; wer 
mich in den Beſitz derſelben ſtellt, erhält die vor— 
ſtehende Belohnung. Vor dem Ankauf wird ges 
warnt. Arnold Witkowski, 

Markt 81. 


Ein wollener Mantelkragen, blauer Grund 
mit gelben Palmen, iſt vom Sapieha-Plat bis 
zur Poſt verloren worden. Der Wiederbringer 
erhält bei Herrn Schiff, Hotel zur Krone, eine 
angemeſſene Belohnung. 


Ein ordentlicher, tüchtiger, unverheiratheter 
Hausknecht wird verlangt. Näheres in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 2 
Veran 


tw. Redakteur: C. Henſel. a 


Ein vollſtändiges birkenes Repoſttorium, au 
Glasſchränke, wie auch ein Vertaufbliſch ſind ui 
ligſt zu kaufen. Das Nähere zu erfahren DE 
Theodor Kweizer, Neueſtraße, in der grie 
ſchen Kirche. 


a N is) 

Das in der Stadt Liffa (Fraufädter Kanz 
sub No. 552. am Kirchringe Velen Bohnhent 
mit ganz bequem eingerichteter Bäckerei und 3! je 
lichen Hofraum, ſteht fofort aus freier Hand dEi⸗ 
Verkauf. Das Nähere hierüber ertheilt der 
genthümer. 

Liſſa, den 21. März 1819. 


Friedrich Wehner, Bäckermeister, 


Markt No. 72. iſt im dritten Stock eine groß! 
Stube und im Hofe ein Stall A1 Pferde e 
fort zu vermiethen. Anihüh | 


St. Martin No. 61./33. iſt das Hintergebänbde 
nebſt Schmiede vom 1, April ab zu vermiethen, 
Anſchüt 


Königsſtraße No. 2. iſt eine Parterre- und u, 
Dachwohnung, ſo wie auch Pferdeſtall und 


genremiſe vom 1. April ab zu vermiethen. 
Anſchüz⸗ 


Schützen⸗ und Grünſtr.⸗Ecke in dem grund? 


ſtücke 6./7. ſind mehrere Wohnungen zu vermiclh 
Anſchük⸗ 


— — - 
ge 
Markt No. 52. find einige Läden nebſt Ke 
die ſich zu jedem Geſchäſte eignen, zu bes 


Thermometer u. Barometerſtand, fo wie Windrich vr 
zu Pofen, vem 18. bis 24. Matz f 


eren eee See 
(tiefer [Baer i _ Rande 
18. Marz] — 0,9 ＋ 0,8 27 3. 9,08. RE. 
19. — 6,0 10 77 10,2 

20. . — 32 1 14, 27. 9, N. 
21. — 1.0. + 2,2, 27 100 — 
22. | 22 # 3,5% 28% 1222. 
23. — 30 = 0,8. 27113 — 
24. — 4,2, = 20097: 8, [N. 


